
Norbert ahrhage

„Wir en jetz eın e1IicC und einen Fuhrer,
der sich ott verantwortlich weiß‘‘

Die ede des Reichsbischofs Ludwig er VO Februar 1937
1mM Buünder Stadtgarten

Als ReichsbischofLudwig uüller* 1M YFebruar 1937 seine ‚‚Westfalen-
reise  06 durchfuührte und el 1m Regierungsbezirk en Bunde

Bad Oeynhausen Rahden und eCc SOWI1Ee
Minden-Porta en hilelt, S  9 seılt 1934/35 1SC. gesche!-
tert, den Zenit seıner politischen Bedeutung bereıits eutlic. überschrit-
ten.“

In einem die TEl Landrate Herford, ec. und en
gerichteten Schreiben der Geheimen Staatspolizeistelle Bielefeld
wurden die Landrate aufgefordert, die ihrem Landkreıs stattfinden-
den Auftritte Mullers uüberwachen lassen und daruber Bericht
erstatten

Be1 der Veranstaltung un Wal, entsprechend eıner weıteren
Nnoranun der Geheimen Staatspolizel, dıe Öffentlichkeit ausgeschlos-
Sen, NULr die Mitglieder der Deutschen Christen zugelassen
Offenbar sollten moglıche Unruhen und Konflikte mıt ortsansassıgen
Gegnern der Deutschen T1sSten vermileden werden.?

1ese Anordnungen onnen als 1Z fur die bereıts geschwachte
Stellung ullers innerna. der evangelischen Kırche und fur die 11U11-

Zur Person Ludwig ullers vgl au)  S, W., Die evangelischen Pfarrer ın Westfalen VO:

der Reformationszeıit bis 1945 Beıtrage ZULF: Westfalischen Kirchengeschichte, Bd. 4),
Bielefeld 19380, NrT. 4331, 345
Vgl er,8 Die Kırchen un!| das Driıtte ‚eich, Vorgeschichte un! Zeeıt der
Illusionen, —19 Frankfurt 1977; Beyreuther, E, Diıie Geschichte des Kirchenkampfes
In Ookumenten 1933/45, Wuppertal 1966; Geilger, M., Der eutsche Kiırchenkamp:—19
Zurich 1965

3 Kreisarchiv Herford, A, NrT. 403 Kirchenpolitische Kämpfe (1937). Die Veranstaltun: War ın
der heimischen Presse nıicht angekundigt worden. Das Auftreten Mullers 1ın Un! Wäar VO.

dem ((Ggemeindegruppenleıter der eutfschen Trısten, dem Ennigloher Rektor Horstmann,
der uch die Begrüuüßungsansprache hielt, organisiert worden. gleic Horstmann VO.:

Bunder Burgermeister Dr. Moes mehrfach darauf hingewlesen worden Wäl, daß
Derichtete Moes 1937 dem Herforder Landrat Hartmann 99  ur glıeder ‚ugelas-
sen werden durften, sSınd VO:  - der ıtung der Veranstaltung wahllos Mitgliıeder un!
Nichtmitglieder sung der Eıintrittskarte 0,30 eingelassen worden. Eın
gTroSser Teı1il der Besucher bestand aus Nichtmitglıedern der Deutschen Reichskirche.‘*‘
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mehr 1U och albherzige Unterstutzung Mullers UTC den natıonal-
sozlalistischen aa interpretiert werden.*

In der Se1INeTr ersten Station, Bunde, War Reıchsbischof Muller
nıcht unbekannt, da VO  - 19038 bıs 1914 die Pfarrstelle 1mM enachbar-
ten odinghausen ekleıde hatte.°

Eın VO Bunder urgermeıster mıt der Überwachung der
Februar 16.30 Uhr 1m ‚„Stadtgarten‘‘ egıinnenden Veranstaltung

beauftragter stadtischer Bediensteter verfaßte eıinen ausfuhrlichen
Bericht ber den Inhalt der ede Mullers un den Ablauf der Veranstal-
tung, cdıie VO etwa 1 200 Personen besucht wurde.® Der nacANhstehen
abgedruckte Bericht stell nıcht NUur eine wichtige ue. ZU heologi-
schen Posıtion der Deutschen Christen dar, vermuittelt zugleich auch
ullers Art der Argumentatıon und g1ıbt VOT lem 1M etzten 'Teıl der
ede ufschluüusse ber nhalte, Formen un! Rezeption der kırchenpo-
Litiıschen Auseinandersetzungen VOIL Ort

„Bericht ber den Inhalt der ede des Staatsrats er Sonntag,
dem Mis., Stadtgarten Bünde'

Im Stadtgarten hatten sich dieser Veranstaltung schatzungsweise
1 200 Personen eingefunden, die den Reıichsbischof mıiıt Beıfall empfin-
gen

Zu Begınn selner ede M[uller] darauf eın, daß 1l1er der
Gegend SEe1INEe Kındheıit verbracht habe und da spater die Jahre Sse1INeEes
Wiırkens 1ın odinghausen fuür VON edeutung geworden waren In
dem darauffolgenden Kriege habe die ersten Konflikte mıt der ırch-
en Tradiıtion bekommen. Diıie Abkehr VO.  - em, W as Kırche heiße,
sSe1 damals eine allgemeine Erscheinung gewesen. egrunde habe INa
diese Erscheinung muiıt dem zersetzenden Wiırken der Sozlaldemokra-

Seıit Februar 1937 hatte Hıtler den Plan eiıner einhe!l!‘  chen kvangelischen Reichskirche
zunachst aufgegeben. Vgl hlerzu ofer, (Hrsg.), Der Nationalsozialismus. Okumente
-Frankfurt 1983 uberar'! Auf£l.), 124 Dok. €& 146. Die ntwıcklungen 1Im
Wa:  egau un! die weıterfuüuhrenden ane Bormanns ebd., Dok 838, 160 reduzlierten
die Bedeutung Mullers immer mehr.
Vgl Brinkmann, K Ludwig Mullers Lebensjahre ın Westfalen, Westfalısche
Kirchengeschichte 76 1983, 192—200
Der publızıstısche Nıederschlag der Veranstaltung der heimischen Presse War dagegen
11UT egrenz! In den uüuüberlokalen erTorder eıtungen WITd Mullers uitreten mıiıt keinem
Wort erwaähnt, der Bunder Generalanzeiger/Bünder Zeıtung (Nr. 38) berichtete
1937 1ın kurzer Form Der die erans  ung.
Kreisarchiv Herford, A, NrT. 403 Der nachfolgende maschinengeschriebene Bericht wurde
hinsichtlich der KRechtschreibung Uun! Interpunktion der besseren Lesbarkeiıit
korrigiert, vorhandene kurzungen wurden elos und UrTrC. eckıge Klammern
kenntlich gemacht der unemheitlichen Dıktion des Verfassers, der die Ausfuührungen
Mullers einerseılts In indırekter Rede, ZU anderen 1ın wortlichen Zitaten, hne cdiıese als
solche kennzeichnen, wlederg!]! wurde nıchts geander'‘
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ten Er selbst aber Sec1 anderer eınun,; gewesen, namlıch WenNnn einelr

ıchtig uberzeugt SCIH, dann konnten ıhm eiıne 100 Sozlaldemokraten
1ese Überzeugung nehmen.

M/[uller] bewıles dann einıgen überzeugenden Beispielen, da ß die
Menschen gemäa en der Schule gelernten Spruchen ] der hochsten
Not ihre Zuflucht ZU nahmen cdiıese Gebete aber nıchts nutzten
Deutschland bete, Frankreic ete England ete WE So. enn 11UNMN

der Gott helfen uch habe der rI1e. bewlesen, daß gleichgult: S@e1

ob einNner katholiısch oder evangelısc. ete
der Nachkriegszei hatten sich uüberall cdie en breitgemacht

Getaufte en konnten studieren un! Deutschland ELW
werden Hiıergegen ehne sıch das Rasseempfinden auf Wenn I1a  _

en taufe ann bleibe Jude genausSo WI1e ein chwarzer auch
ach der auilie och schwarz sSel Wenn en Jude tatsac  1C die ber-
ZEUgUNg gewoNnen habe daß esus sSsP’277L Heiland Se1 dann solle
denen als Miıssıonar gehen auf uNnseIren Kanzeln wollten WIT jedoch
eutfsche senen

Dann aber Se1 eın Mann gekommen, der Deutschland aufgefordert
habe, erwachen und wıeder Vertrauen sich selbst gewınnen
1eser Mannn habe also NUur das Gute gewollt un! S@1 heftig bekampft
worden Da jedoch eine Kompromisse zwıschen Gut un Bose
gebe, habe diesem amp ANUur den amp Christus, den
amp Gott gesehen und sıch 1927 auf dıe Seıte dieses Mannes
geste Eın maßgebender Pfarrer der evangelıschen Kırche habe ıhn
am gefragt Wiıe OoOmmMen Sie denn azu als Milıtarpfarrer fuür elirnen

Mann kampfen, der katholisch 15 Er habe darauf geantwortet S1e
Siınd Wiırkliıchkeit gar nıchts Herr Hıtler hat katholischen
Taufscheıin, aber Handeln 1s% fur mich hundertmal mehr
Christ als S1e miı1t Tem anderen auischeıin Fur ihn SsS@e1 großerer
Gottesdienst be1 denen gewesen dıe auf der Straße kampften, als be1
denen die hınter dem fen saßen un:! ein großes Maul fuhrten, aber be1
jedem scharfen fragten Was 1ST ennn nun schon wıeder los?“‘ In
der katholischen und evangelıschen Kırche S@e1 daß die Kırche
bDer den Staat habe Als jedoch die ewegung un! den
Fuhrer ennengelernt habe SEe1 fur ıhn klar gewesen, daß dıe Kırche

dieser Bewegung nNn1ıCcC vorubergehen urie
Der Redner fuhrte ann sehr geschickter und uüberzeugender Art

aus, daß das olk sich Glauben, Sunde, Relıgiıon eLiwas ganz
anderes vorstelle, als die studierten heologen damıt meıiınten Aus
diesem Grunde habe auch die Bergpredigt das Deutsch des Alltags
übertragen® Was ıhm VO selten der Bekenntnisfront jedoch NUur Feiınd-

Vgl uller eutsche (sottesworte Aus der ergpredigt verdeutscht Welilmar 1936
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SC ugezoge hatte Glauben sSel grenzenloses Vertrauen, un
Unrecht tun, eligıon sıch abhängig fuhlen uch der Gotzendienst der
Schwarzen sSe1 Reliıgion Von Christus wı1ıssen WIrLr nicht 1el und kennen
nıcht einmal seine Sprache, aber WITr wIl1ssen, daß die Wahrheıiten, dıe
ausgesprochen hat, Wahrheiten des taglichen Lebens Sind. Die eısten
Menschen wußten VO.  _ Christus allerdings NUuUr das, W as 1mM Glaubensbe-
kenntnis steht, einıge undergeschichten un! daß ottes Sohn sSe1.

Christus glauben aber eiße, sSseiıner anrne:ı vertrauen und inr
folgen Man MUSSEe sıiıch Christus nıcht zart vorstellen, W1e ihn die
Maler gem en ETr sSel1 keın Akade  er oder Professor BEWESEN,
sondern eın Kampfer, und WeTr sıch fur iıhn entscheıide, der MUSSEe eben-

kampfen T1STUS sel nıcht der Welt gewesen, fuüur sıiıch Propa-
ganda machen, sondern fuür Gott Propaganda machen. Um
dieser Erkenntnis en INa  - iı den Reichsbischof) einen
etzer ber wolle 1es gern tragen, WenNnn seine Volksgenossen
diesen Weg auch en lernen Daher ziehe auch UrCcC. cdıe anı
und rede VO.  - esen ingen den Leuten.

Der Reichsbischof fuhrte weiıter auUS, da der Schule 1M en
Testament jJudische Geschichte gelehrt worden sSel Wır selen aber
gCeNAUSO gut eın auserwahltes olk W1e dıe en Überdies sSel1 das Ite
Testament nıcht gut verstandlich fur DiIie Schoöopfungsgeschichte se1
nıicht wortlich auizuiassen Eis sSe1 aber nıcht recht egT  en, weshalb
WIT alle eutfe darunter leiden sollten, da ß am eım Sundenfall
dam und Eva nıcht aufgepaßt hatten. Warum hatte Giott die beıden
Menschen uberhaupt Versuchung eIuuch die Geschichte, da
eın Sohn sSseinen ater auf dıe gemeınste else etrogen habe, NUuIr
das Erbe erhalten, sel fuüur nıcht sehr lehrreich Im Kampfe
dies Judentum sSe1 jedoch das Christentum entstanden und Christus sSe1
der Fuhrer Gott. Deshalb hatten ıhn auch die en umgebracht
Gott diıenen heiße dıe ahrneı einmal die ahrneı sSe1l
mehr Gottesdienst als eiINe Stunde lang ber relıg10se ınge reden.
Wenn jeder der Stelle, hingestellt worden 1st, seine flıc gut
erfü. annn dient Gott Weıl WIT deutsches lut den ern en,
wollen WITr unseIrenm Gott auch auf deutsche Art dienen. Diıie relıg1osen
Wahrheiten des en Testamentes wollen WITr nıcht anfassen, aber WIT
wollen nıcht, daß uUunNnseIe er ihre ersten Eindrucke AaUusSs der Tadı-
tiıon des jJudischen Olkes bekommen elıg10se rziehung brauchen
WIT auch 1m Driıtten e1IcC Ziu dem Gottvertrauen MUSSEe aber das
Verantwortungsbewußtsein treten. Konfessionsschulen wollen WITr
nıcht mehr, WwWe WITr nıcht wollen, daß die Jugend schon eiıne Zerr1is-
senheit hineingebracht WIrd Es g1ibt 1U einen erTrgott un NUur einen
eıland, deshalb brauchten WIT auch NUuUrLr einen Glauben

Der Kıirchenstreit habe 3 Seiten: lerstens|]| eine relig10se, die sSel aber
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NUur sehr kleın, annn eiINe praktische, das sSe1l der Kampf die aCc.
ferner eine polıtische, der sich alle sammelten, die den aa nıcht
wollen Die Bekenntniskirche habe einen großen Brief den Fuüuhrer
geschriıeben ber Dınge, die sS1e gar nıchts angehe Wer sich nıcht eleh-
Le  - lassen wıill, der soll bleiben lassen, aber soll dann auch nıcht
olchen TAaC schlagen Der Reichsbischof sagte dann wortlich: ‚Wegen
me1ıliner kirchlichen und theologischen Haltung ollten S1e MIr die KIT-
chen un Gemeindehauser verblıeten Wer hat enn daruber sagen?
EKın Pastor mıiıt Presbytern? Die Kırche gehort doch uc Und WennNn

die weiltermachen, kann kommen, daß WIT einmal hingehen AUuSs

eiINeTr olchen Versammlung und dıe Kırche nehmen.
S1e en ich 600 000,— unterschlagen, ich

soundsoviıliele unehelicheer Ich we1ıß, daß S1Ee 1er herumgestobert
en, festzustellen, ob 1er uneheliche er vorhanden waren.
Ich wollte les katholisch machen Dazu ich miıt ıtler eınen Pakt
gemacht ıner hat neulıch gesagt, ich Te 1m uchthaus

Diıeser gute olksgenosse weiß Ja gar nıicht, Was sagt Was
soll ich diıesen Mann 1Ns Gefangni1s stecken? ber brıingt MI1r die Hınter-
manner, die werde iıch ZU. Rechenschaft ziehen. Die Wahrheit aßt sich
nıcht aufhalten Ich habe n1]ıe geleugnet, daß ich dunkle Stunden habe
Ww1e Ihr Wenn U einer Ihre dunklen Stunden die Offentlichkeit
Z  9 Wel ist ann der chweinehund? Wenn ich aber mMeıne dunklen
Stunden mıiıt meınem errgott ins Reine gebrac. habe, dann ist das
meılıne Angelegenheıt Irgendwann laßt sıch auch das deutsche olk
diese en nıcht mehr gefallen, sondern WIrd sich dagegen wehren.
Wır en jetz eın elic und einen Fuhrer, der siıch Gott verantwort-
lıch we1ß. Damals, als dıe en reglı]erten, da INa  ) einen Notbund
grunden sollen. eute, WIT diıesen aaen un:! 1ese Regilerung,
da WIT, da mußSs doch ELW. Neues dahinterstecken. Wır
Kırche alten Sınn WITd bald nıcht mehr geben DIie Finanzen sollen
VO der Stelle verwaltet werden, der ES zusteht, und das ist der aa
Dann en die Pastore wıieder die Au{fgabe, Seelsorger seın ihrer
Gemeıilnde un nıcht mehr Kampfer 1 Kiırchenstreit. 1eser
Kirchenstreıit interessiert das olk gar nıcht mehr Wenn dıe Pastore
nicht geWeESCNH waren, dann hatten WI1T gar keinen Kirchenstreit ekom-
INel. Wo aber unseTren Pastoren eNTtTliıche Manner auftreten, die
WIT.  1C nıchts anderes wollen, als dıe anrneı verkunden un! Diener
ıIn der Gemeinde se1ın, da freuen WI1T uUunNns ber jeden un! erz-
Lich wıllkommen Wır Sınd glucklich, weiıl WI1Tr wI1ssen, cQA1eser amp.
ringt den Slieg. arum Sind WITr zuversichtliıch Mıt Giott fur Gott
ul und entschlossen und ohne Kompromisse.‘
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Die ede wurde VO  ; den Zuhorern mıiıt großem Beifall aufgenom-
10€e. Der Redner wurde wıederholt UTC Bravorufe und Handeklat-
schen unterbrochen

Das SC  wort, das VO einem anderen [Redner] gehalten wurde,
nthielt die ufforderung, den Deutschen Christen beizutreten und die
Reıiıhen schließen. Die Entscheidung stehe ahe bevor.‘‘
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